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Sozialministerin Dr. Monika Stolz zu Gast
Hohen Besuch hatte die Lebens- und 
Arbeitsgemeinschaft Lautenbach in der 
ersten Juniwoche. Die baden-württem-
bergische Sozialministerin Dr. Monika 
Stolz informierte sich vor Ort über die 
Sorgen und Nöte der Einrichtung. 

Empfangen wurde Sozialministerin Dr. 
Monika Stolz wahrhaft königlich. Zwar 
nicht mit einem roten Teppich, aber im-
merhin mit einem hochkarätigen Emp-
fangskomitee aus betreuten und nicht 
betreuten Lautenbachern, darunter 
das Leitungsteam und die Sprecher der 
betreuten Bewohner, und mit einem 
schwungvollen Ständchen der Blaskapel-
le, die an diesem Tag von Fabienn Günd-
ner und Mortesa Hachempour dirigiert 
wurde. Die Ministerin war, ebenso wie 
Landtagsabgeordneter Ernst Behringer, 
hellauf begeistert von diesem musikali-
schen Empfang. Spontan luden sie die 
Blaskapelle zu einem Konzert im Stutt-
garter Landtag ein. 
Anschließend ging es unter der Führung 
von Mortesa und Markus Ziegler in die 
Metallwerkstatt, wo sich Dr. Stolz sehr für 
das Arbeiten der behinderten Menschen 
und die Produkte interessierte. Ebenso 
fasziniert war sie von dem neuen Förder-
angebot, das Menschen mit besonders ho-
hem Betreuungsbedarf einen zeitweiligen 
Rückzug aus dem Arbeitsalltag ermöglicht 
und gleichzeitig Betreuungsformen bie-
tet, die ältere Mitarbeiter allmählich auf 
ein Leben nach den Arbeitsjahren vor-
bereitet. 
Dritte Station war das Weberhaus, wo um-
fangreiche Sanierungsmaßnahmen an-
stehen. Aus dem Jahr 1971 stammt die-
ses Haus, das damit eines der ältesten der 
Dorfgemeinschaft ist. Marlies Knoop, die 
in Lautenbach für das Wohnen zuständig 
ist, erläuterte, dass die Zimmer, die ehe-
dem den Anforderungen genügten, nach 
heutigem Standard viel zu klein sind. Au-
ßerdem reichen die sanitären Einrichtun-
gen bei weitem nicht mehr aus und die 
Flure sind zu eng. Auch die Isolierung ent-
spricht nicht mehr den aktuellen Anfor-
derungen, insbesondere unter dem Aspekt 
ständig steigender Energiekosten. Auf 
etwa 1,2 Millionen Euro bezifferte Rein-
hard Küst die Kosten für die notwendigen 
Maßnahmen.
Zuletzt ging es ins Kontor, wo sich die 
Ministerin, die von Günter Knoblich, 
dem Leiter ihres Ministerbüros begleitet 
wurde, bei Kaffee und Kuchen die Sor-
gen und Nöte der Lautenbacher anhör-
te. Antje Klockenbring schilderte, dass 

es inzwischen zu einem Problem gewor-
den sei, die Sonderschule G zu füllen. 
Nach dem Strukturreformgesetz, das 

den Landratsämtern die Entscheidung 
über die Unterbringung eines behinder-
ten Kindes überlässt, werde es für die 
Eltern aus anderen Landkreisen immer 
schwieriger, Kostenzusagen für Lauten-
bach zu erhalten. »Unser Angebot ist ge-
fragt, aber die Kostenträger verwehren 
oder erschweren eine Entscheidung für 
unsere Einrichtung«, berichtete Kloc-
kenbring. Die zweite Sorge sei, dass die 
Schüler von den ˜mtern noch vor Ende 
ihrer Lehr- und Lernzeit auf ihre noch 
vorhandenen De�zite hin untersucht 
werden. »Bei uns entwickeln sie sich 
weiter«, schilderte Klockenbring, dass 
es durchaus vorkommen kann, dass die 
Jugendlichen Lautenbach verlassen müs-
sen, bevor sie die Lehr- und Lernzeit ab-
geschlossen haben. Dabei sei doch gerade 
das der Gründungsgedanke von Lauten-
bach gewesen, junge Menschen nach dem 
Ende ihrer Schulzeit auf ein Arbeitsleben 
vorzubereiten. Dazu komme der Aspekt, 
dass sich die Jugendlichen in dieser Pha-
se, in der sie sich vom Elternhaus lösen, 
in Lautenbach neu beheimaten sollen. 
Sechs bis sieben Jugendliche sollten im 
Jahr neu nach Lautenbach kommen, da-
mit die Gemeinschaft nicht überaltert, 
zeigte sie das Problem auf. 

Marlies Knoop stellte die verschiedenen 
Wohnformen � Familie, betreute Außen-
gruppe und ambulantes Wohnen � vor. 

Ihre Sorge ist der geforderte Abbau vor-
handener Betreuungsplätze im Dorf im 
Gegenzug zu alternativen Betreuungsfor-
men. »Lautenbach soll der Kern in der 
Mitte sein«, sagte sie.

Ministerin Dr. Stolz dankte nicht nur für 
den freundlichen Empfang, sondern hatte 
auch Verständnis für die Sorgen der Lau-
tenbacher, auch wenn sie »keine Patent-
lösung und auch kein Geld« mitgebracht 
hatte. Das Grundproblem sei, dass die An-
zahl der behinderten Menschen zunehme, 
andererseits aber das zur Verfügung ste-
hende Geld nicht mehr werde. Deshalb 
könne pro Kopf nur noch eine geringere 
Summe ausgegeben werden. Der ambu-
lanten Betreuung werde aus diesem Grund 
der Vorzug gegeben. Sie räumte ein, dass 
Menschen das Leben in einer selbstge-
wählten Einrichtung verwehrt wird, wenn 
der Träger eine eigene kostengünstigere 
Einrichtung unterhält, und sagte zu, dies 
bei einem Gespräch mit den Landräten 
anzusprechen und zu klären, wie häu�g 
diese Problemfälle aufträten. 
»Man fühlt sich wohl hier«, beglück-
wünschte Dr. Stolz die Lautenbacher, 
»für das, was Sie hier tun«, bevor sie auf 
das neue Heimgesetz und die noch ausste-
hende ergänzende Verordnung einging, 
die den einzelnen Einrichtungen mög-
lichst viel Freiraum lassen soll. »Wir wol-
len nicht irgendwelche innovativen Dinge 
verhindern, aber ich will mir die Möglich-
keiten nicht nehmen lassen, hinzuschau-
en«, sagte sie.
Reinhard Küst vom Leitungsteam mach-
te deutlich, dass der Euro nicht der einzi-
ge Maßstab sein dürfe, denn man habe es 
in Lautenbach nicht mit Produkten, son-
dern mit Menschen zu tun. »Wir leisten 

gute Arbeit, aber mit einem immensen 
Einsatz«, informierte er, dass die Dorfge-
meinschaft aus �nanziellen Gründen an 
das Limit ihrer personellen Möglichkei-
ten komme. »Am Schluss liegt�s immer 
am Geld«, sagte Landtagsabgeordneter 
Ernst Behringer. Nach den Sommerfe-
rien werde der Landeshaushalt 2009 be-
sprochen, dabei müsse man darauf ach-
ten, dass im Bereich der Behindertenhilfe 
wenigstens der Status quo gehalten wer-
de. Das Ziel der Nullverschuldung, das 
für die nachfolgenden Generationen ge-
setzt worden sei, habe zur Folge, dass in 
allen Ressorts Kürzungen vorgenommen 
würden. 
Bürgermeister Lothar Riebsamen, der 
einräumte, dass in seiner Brust zwei See-
len wohnen, sagte, dass er als Bürgermei-
ster von Herdwangen-Schönach die Pro-
bleme der Dorfgemeinschaft sehe, aber als 
Kreisrat eben auch auf die Kosten für den 
Landkreis schauen müsse. Er empfahl zu 
prüfen, ob für die Sanierung des Weber-
hauses nicht Zuschusstöpfe im energeti-
schen Bereich angezapft werden können. 
� Anthia Schmitt

Viel Interesse brachte die Ministerin der Arbeit in den Werkstätten entgegen.

Lautenbach präsentiert sich im Internet mit einer neuen Homepage
Nach einer langen Entwicklungsphase 
ist sie nun online für jedermann erreich-
bar: Die neue Homepage der Lebens- 
und Arbeitsgemeinschaft Lautenbach 
ging am 1. Oktober »ans Netz«. Unter 
www.dorfgemeinschaft-lautenbach.
de gibt es nun Lautenbacher Informa-
tionen und Bilder in einer wesentlich 
strukturierteren Form als bisher - und 
das Ganze in einem ansprechenden neu-
en Design, bei dem die professionelle 
Unterstützung von Designer Uwe Jan-
ke sichtbar wird: farbenfroh und doch 
nicht bunt, rund und doch eckig, weich 
verlaufend und doch mit klar de�nier-
ten Grenzen. 

Der informative Inhalt ist gegenüber dem 
alten Internetauftritt deutlich gewachsen, 
die Übersichtlichkeit der Menuführung 
macht es aber zu einem Kinderspiel, ohne 
viele Klicks zur richtigen Seite zu gelangen 
und sich in der Fülle an Informationen nie 
verloren zu fühlen. Entwickler Lennart 
Vocke hat sich zum Ziel gesetzt, den Be-
sucher mit nur einem einzigen Mausklick 
an die von ihm gewünschte Seite gelan-
gen zu lassen. Dies wird ermöglicht durch 
ein modernes Navigationsmenu, welches 
durch seine MouseOver-Funktion, bei der 
der Mauszeiger über den Link fährt, ent-
spanntes Surfen ermöglicht. Ausprobieren 
ist ausdrücklich erwünscht.

Der Besucher erfährt nun aus beinahe 
jedem Lebens- und Arbeitsbereich der 
Dorfgemeinschaft spannendes und infor-
matives Hintergrundwissen, sei es über 
die Lautenbacher Schule, die Werkstät-
ten oder den Wohnbereich. Auch Freizeit-
Themen kommen nicht zu kurz: Das Cafe 
im Kontor, die Lautenbacher Blaskapelle 
und Einkaufsmöglichkeiten vor Ort wer-
den ausführlich beschrieben.
Durch ihre dynamischen Seiten hält die 
Homepage ihre Besucher stets auf dem 
neuesten Informationsstand. So werden 
auf der Startseite beispielsweise bereits 
die neusten Nachrichten aus Lautenbach 
angezeigt, im Terminkalender sind bevor-
stehende Ereignisse vermerkt und eine 
Bildergalerie versorgt den Besucher mit 
aktuellem Bildmaterial.
Ein weiteres Hauptaugenmerk liegt auf der 
Interaktion mit dem Besucher, so sollte es 
beispielsweise sehr einfach sein, als Besu-
cher für individuelle Fragen gleich den rich-
tigen Ansprechpartner in Lautenbach zu 
�nden. Dies wird durch Kontaktformulare 
an den richtigen Stellen in der Homepage 
möglich, die gleichzeitig die Hemmschwelle 
für den Erstkontakt niedrig gehalten. 
Die Verbreitung der Homepage durch das 
Weiterempfehlen eines Artikels per eMail 
an Freunde und Bekannte und eine Erin-
nerungsfunktion im Terminkalender, die 
den Besucher per eMail an bevorstehende 

Ereignisse in Lautenbach erinnert, sind 
weitere Bestandteile der Homepage, die 

den Besucher aktiv teilhaben lassen.	
			   Lennart Vocke

Liebe Eltern, 
Angehörige 
und Freunde,

Sie halten wieder einen Rundbrief 
der Lautenbacher Gemeinschaften in 
Händen. Seit unserer Sommerausga-
be hat sich eine ganze Menge ereig-
net. Sie werden erstaunt sein, was sich 
während der letzten Monate getan und 
verändert hat.
Mehrere Monate lang haben wir am 
neuen Internet-Auftritt gearbeitet, der 
nun am 1. Oktober freigeschaltet wur-
de. Eine Neuheit: »Über die Dörfer« 
können Sie jetzt auch online lesen. 
Außerdem wurde die Rechtsform un-
serer Einrichtung geändert. Aus der 
Dorfgemeinschaft Lautenbach wurde 
die »Lebens- und Arbeitsgemeinschaft 
Lautenbach e.V.«. Und eine Lautenba-
cher Stiftung wurde gegründet. Dar-
über und über vieles mehr informiert 
Sie unsere aktuelle Ausgabe. 
Wir wünschen Ihnen eine angenehme 
Lektüre und schöne Herbsttage.

Ihr Redaktionsteam 
aus Lautenbach 

Reinhard Küst überreichte der Ministerin ein Erinnerungsgeschenk.� Fotos: Anthia Schmitt




